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r Delegierten zu den deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 
satt, Die vier Stunden hindurch dauerten. Zwiſchen Dr. 
1 mes und Dr. Twardomski erfolgte eine grundſätzliche 
Pachprüfung der gegenſeitigen Vorſchläge, wobei man zu 
at be 2 1 7. > 5 4 
bein zem Ergebnis kam, daß die Verhandlungen balb fortgeſetzt 
‚ziel erden ſollen. Pic erneute Zusammenkunft der Dele⸗ 
os Nlionsführer findet Anfang Januar ſtatt, wobei in der 
e 17 iſchenzeit eine Nachprüfung der bisherigen Vereinbarun⸗ 
1 — n erfolgen joll. Polniſcherſeits wurde der Wunſch ausge: 
leb kochen, ſofort in die Verhandlungen, bezüglich des Holz 
at Ukommens, einzutreten, was indeſſen von Dr. Hermes ab⸗ 
11 kelehnt wurde, da dieſe Frage generell im Handelsvertrag 
in leegelt werden ſoll und Dr. Hermes zurzeit in dieſer Be⸗ 
al Mehung keine Anweiſungen habe. Die Ausſprache zwiihen 
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Neuer Aufſtand 


5 N Das Königspaar in einem Tort feſtgeſcht 
½ London. Die letzten in Neu⸗Delhi eingegange⸗ 
i en Meldungen aus Afghanistan berichten über eine 


fenſte Wendung im Kampf zwiſchen den Negierungs⸗ 
nppen und den aufſtändiſchen Stämmen. Das Königs: 
r habe in einem Fort Zuflucht nehmen 
Müffen. Die Armee ſoll meutern. Die Aufſtärdi⸗ 
+ ſſchen hätten Kabul angegriffen, wo gegenwärtig noch 
> ſichwere Kämpfe im Gange ſeien. 
9 Ueber die Gründe für dieſe plötzliche Wendung liegen 
noch feine zuverläjiigen Berichte vor. Es heißt, daß die 
Auſſtändiſchen in der unmittelbaren Umgebung von Kabul 
„beträchtliche Erfolge errungen und zwei Forts beſetzt ha⸗ 
ten. Sie hätten dabei eine große Anzahl von Wafſen und 
[KRunition erobert. In Jellalabad ſoll dagegen Ruhe herr⸗ 
cen. Zwiſchen Indien und Afghaniſtan ſind die Verbin⸗ 
dungen bis auf das Radio unterbrochen. Nach den letzten, 
al dieſem Wege eingegangenen Mitteilungen, befinden ſich 


71 5 me 2, = 
in 
ine Einigung zwiſchen Deutſchland 


und den All ierten 

in der Frage des Neparations⸗Sachverſtändigen⸗Ausſchuſſes? 

h Paris. Von amtlicher Pariſer deutſcher Stelle wird be⸗ 
untgegeben: Der deutſche Botſchaſter von Hoeſch hatte am 
dutag eine erneute Unterredung mit Miniſterpräſident Poin⸗ 
tee in der Frage der Einſetzung des Reparations⸗Sachverſtän⸗ 
gen⸗Ausſchuſſes. Dieſe Unterhaltung hat zu einer Annäherung 
f beiberſeitigen Standpunkte in den bekannten noch außen⸗ 
lehenden Punkten geführt. 


2 
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Briand will den Nat einberufen 


ha London. Auf der Rückreiſe von Lugano nach Paris er: 
N te Briand einem Vertreter der „Exchange Telegraph Com⸗ 
amd“ er werde ſofort eine Sonderſitzung des Völkerbundsrales 
Aberufen, falls er bei ſeiner Ankunft in Paris keine Nachricht 
Iuffinden jollte, daß der Kriegszuſtand zwiſchen Bolivien 
b Paraguay aufgehoben ſei. Der Verlauf der Ereigniſſe in 
en letzten 24 Stunden läßt mit Sicherheit darauf ſchließen, daß 
E Rat tatſächl ich zu einer außerordentlichen Tagung zuſammen⸗ 
rufen wird. 


Senatswahlen in Rumänien 


., Bukareſt. Am Montag fanden in Rumänien die 
zenatswahlen ſtatt, die ebenfalls zugunſten der Ne⸗ 
kerungsparteien ausfielen. Obwohl die Magiſtrate und 
de. Diſtrittabgeordneten, die den Senat wählen, noch unter 
2 rüheren Regierung gewählt worden find und zum 
1 ten Teil aus Mitgliedern der liberalen Partei be⸗ 

‚ werden die Regierungsparteien eiwa 45 Mandate 
die Liberalen 26 im Senat erhalten. 


Bisher wurde nur ein einziger Zwiſchenfall gemeldet. 
Buſau wollten Anhänger der liberalen Partei in 
Wberer Zahl in das Mahllokal eindringen. Die Wache 

mehrere Schüſſe ab, durch die ein ehemaliger Abge⸗ 
eter verwundet wurde. 


ſchau verlaſſen, um Die polniſchen Wünſche in Berlin zu 
unterbreiten. ? 

Die nervöſe Stimmung der polniſchen Preſſe erweckt 
den Eindruck, ais weun man den Zwiſchenfall Streſemann⸗ 
Zaleski bald vergeſſen wollte und jedenfalls vie polniſch⸗ 
beutſchen Verhandlungen damit nicht belaſten will. In 
politiſchen Kreiſen wird das Gerücht verbreitet, daß ein 
Wechſel im polniſchen Außenminiſterium unvermeidlich iſt. 
In der Preſſe begegnet man dieſen Gerüchten nicht. Man 
weiß, daß Pilſadski bereits früher eine Aenderung im pal⸗ 
niſchen Außenamt vornehmen wollte, die indeſſen aus 
außenpolitiſchen Rückwirkungen vermieden worden iſt. 
5 55 Haltung hat durch ſein Auftreten in Lugano ſehr 
gelitten. 


in Afghaniſtan 


— Weitere Verſchwörungen aufgedeckt 


die diplomatiſchen Vertretungen und die Ausländer in 
Kabul vorläufig in Sicherheit. 


* a 

Teheran. Wie aus Kabul gemeldet wird, bejtätigen 
ſich die Meldungen über eine Gefangenſetzung des Königs⸗ 
paares bisher nicht. Die Beſetzung von zwei Forts in der 
Nähe von Kabul wird darauf zurückgeführt, daß die Kom⸗ 
mandanten dieſer Befeſtigungsanlagen mit den Aufſtändi⸗ 
ſchen in geheimen Beziehungen geſtanden haben. Die 
Truppenteile außerhalb der Stadt ſind von der Hauptſtadt 
abgeſchnitten. Ueber Kabul iſt der Belagerungszuſtand ver⸗ 
hängt worden. Nach einer weiteren Meldung iſt auch die 
telegraphiſche Verbindung zwiſchen dem Oberbefehlshaber 
der Regierungstruppen und dem König unterbrochen. In 
Kabul find 600 geheime Anhänger der Aufſtändiſchen ver⸗ 
haftet worden. Nach dem letzten hier eingetroffenen Be⸗ 
richt hat der König am Sonntag neue Angriffe auf die bei⸗ 
den von den Aufſtändiſchen beſetzten Forts unternehmen 
laſſen. Die Angriffe ſeien jedoch ergebnislos geblieben. 


Goldenes Prieſterjub äum des Papſties 


Am 20. Dezember begeht Papſt Pius XI. die Feier ſeines 


50jährigen Prieſterjubiläums. 


ſich der polniſche Außenminiſter auf der Reiſe nach Warſchau 
kurze Zeit in Wien auf. Einem Mitarbeiter der „Neuen 
Freien Preſſe“ erklärte er, — über ſeine Rede gegen Deutſch⸗ 
land u a.: Er habe vor dem Völkerbundsrat die Tätigkeit des 
deutſchen Volksbundes in Polniſch⸗Oberſchleſien beleuchten wol⸗ 
len. Die polniſche Regierung werde kaum weiter zu dulden 
vermögen, daß der Volksbund mit ungeſetzlichen Mit⸗ 
teln (2) die beſtehende Ordnung in Polniſch⸗Oberſchleſien zu 
untergraben verſuche. Er habe ſich während der letzten Rats⸗ 
tagung bemüht, eine Verbeſſerung (2) der Prozeduren in den 
auf Overſchleſien bezüglichen Minderheitsfragen zu erreichen. 
Dieſe Bemühungen ſeien nur an der unerklärlichen Oppo⸗ 
ſition Dr. Streſemanns geſcheitert. Deshalb habe er ſich ver⸗ 
anlaßt gejehen, ſeine Rede zu halten, über die Dr. Streſemann 
unterrichtet geweſen ſei, ſo daß er durch dieſe Rede durchaus 
nicht hätte überraſcht ſein können. Was die Möglich⸗ 
keit einer Verſchärfung der polniſch⸗deutſchen Beziehungun an⸗ 
betreffe, ſo glaube er, daß ſeine Rede den Beziehungen zwiſchen 
Polen und Deutſchland nur Nutzen bringen könne. Um zu 
einer Verſtändigung zwiſchen Polen und Deutſchland zu 
gelangen. müßte man eben alle Hinderniſſe aus dem Wege 
räumen. Ein ſolches Hindernis ſei die dem Sinn der Gens 
fer Konvention widerſprechende, oft ungeſetzlich gegen den 
polniſchen Staat gerichtete Tätigkeit des deutſchen Volksbundes 
Auf die Frage. wie der Miniſter von der Antwort Dr. Streſe⸗ 
manns denke, ſagte Zaleski, er glaube, daß ſich Miniſter Streſe⸗ 
mann unnütz aufgeregt habe. Er hoffe, daß der Ton, in dem 
Dr. Streſemann geſprochen habe, im Völkerbund nicht zur 
Mode werde, denn das würde unbedingt die Löſung ver⸗ 
wickelter und delikater Fragen, die im Völkerbund behandelt 
werden, ſehr erſchweren. 


Eine engliſche Stimme 
für die deutſchen Minderheiten 


London. Nach dem vollſtändigen Stillſchweigen der Mor⸗ 
genblätter und den zum Teil nicht ſehr freundlich gehaltenen 
Berichten aus Lugano über den Zuſammenſtoß zwiſchen Dr. 
Streſemann und Zaleski tritt der „Evening Standard“ am Mon⸗ 
tag abends entſchieden für die deutſchen Minderhei⸗ 
ten ein. Obwohl man vielleicht, ſo erklärt das Blatt, mit den 
heftigen Aeußerungen Dr. Streſemanns nicht übereinſtimmen 
könne, müßten die Engländer, die Schleſien ſeit dem Kriege des 
ſuchten, mit Dr. Streſemann entſchieden ſympathiſiegßen. Von 
dem Unſinn, den die Väter der Friedensverträge begangen gät⸗ 
ten, ſei die Vergrößerung des polniſchen Staates um ein Gebiet, 
das nahezu zweimal ſo groß ſei, als es die ethnologiſchen Erfor⸗ 
derniſſe Polens bedingten, ſicherlich der größte. Es ſei eine der 
bedauerlichſten Charakteriſtiken der Staaten Europas, daß fie 
ſo große Minderheiten in ſich aufnahmen. Dieſe Minderheiten 
würden von ihnen mit dem gleichen Maß von Rückſichtsloſigkeit 
behandelt, gegen den ſie ſelbſt vorher jahrhundertelang proteſtiert 
hätten. Für die Nationen, ſo ſchließt das Blatt, die den Frieden 
und die Stabiliſterung der europäiſchen Verhältniſſe gefährden, 
dürfe keine britiſche Unterſtützung vorhanden ſein. 


Eine E iſchließung zum Kelloggverfrag 
London. Wie der Waſhingtoner Berichterſtatter der „Times“ 
erführt, hat die Entſchließung der Senatoren Reed und Moſes 
hinſichtlich der Ratifizierung des Kelloggvertrages folgenden 
Wortlaut: 

1. Der Vertrag legt den Vereinigten Staaten keine Verpflich⸗ 
tung auf, ſich an Strafmaßnahmen gegen irgendeine Na⸗ 
tion zu beteiligen. 

Der Vertrag ſtellt keine Bedrohung der Monroe doktrine 

und der Tvaditionspolitik der Vereinigten Staaten dar. 

3. Der Vertrag beeinträchtigt nicht das Strafrecht der Ver⸗ 
einigten Staaten, ſeine Gebiete, Beſitzungen und Handels⸗ 
intereſſen ſelbſt zu ſckitzen. 

. Der Vertrog unterwirft die Vereinigten Staaten nicht den 

Bedingungen irgend eines Vertrages, dem ſie nicht beige⸗ 

treten ſind. 
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Senator Borah erklärte zu der Entſchließung, daß ſie un⸗ 
moraliſch ſei. Staatsſekretär Kellogg hatte mit verſchiedenen 
Senatoren, deren Anterſtützung zu der Entſchließung bekannt iſt. 
eine Aussprache, und ſpäter auch unmittelbar mit Präſident 
Coolidge. Beiden gelang es jedoch nicht. die Entſendung der 
Entſchließung zu verhindern, die urſprünglich als ein taktiſches 
Mittel zur Hingusſchiebung der Kreuzervorlage gedacht war, der 
in ſich ſelbſt große Bedeutung erlangt hat. 


Wenn Lugano zu „Lügenau“ wird. 


Ne Konferenzſtadt von morgens bis Mitternacht — Der Präſident im falſchen Wagen — Artillerieſtat bevorzugt 


Lugano, Dezember 1928. 

Damit es ſich beſſer ſchreibt, zuerſt der Kalauer: Man hüte 
ſich, einem Delegierten deutſcher Sprache in Lugano zu begegnen. 
Mit tödlicher Sicherheit fragt er: „Kennen Sie ſchon die deutſche 
Aeberſetzung bon Lugano?“ Stummes Schweigen. Und er ant⸗ 
wortet begeiſtert: „Lügenau!“ O weh! 

Wenn das ſchmale Fiſcherboot mit geflochtenem Strohdach 
auf vier Pfählen über den See von Lugano kommt und der 
Fiſcher vor dem Grand⸗Hotel das letzte Netz aus dem Waſſer 
zieht, wacht Lugano auf. Der Nebel zieht um den Monte Bree. 
Der Kopf des Monte Salvatore ſieht herab. Es nieſelt. Im 
Grand⸗Hotel dreht der Heizer den großen Hahn für warmes 
Waſſer auf. 250 Badewannen laufen voll, 100 Gäſte klingeln 
nach dem Frühſtück. Die Fahrſtühle ſind mit Eiern und Schinken 
verſtopft. Einer verſucht es in der Halle mit dem erſten Pilſe⸗ 
ner. Nach 30 Minuten hat die Halle des Grand⸗Hotel ihre erſte 
Börſenſtunde. 

Hut auf dem Kopf, den Mantel über dem Arm, Preſſe⸗ 
berichte und Telegramme gehen von Hand zu Hand. „Der Lord⸗ 
kanzler von England hat eine ſcharfe Rede gehalten.“ Haſtiges 
Ueverfliegen der Tagesordnung des Völkerbundrats und beruhi⸗ 
gende eſtſtellung, daß alles vertagt wird. Die Miniſter fahren 
zum Kurſaal, die Halle iſt leer. 

Die ehrenwerten Gäſte der Sonne von Lugano wagen ſich 
in die Halle ihres Hotels. So etwas gibt es noch: Mütter, die 
ihre Töchter in Lugano an den Mann bringen wollen. Sie kom⸗ 
men zwar nicht aus Berlin oder Hamburg, ſondern irgendwo aus 
dem Saargebict oder aus einer kleinen Induſtrieſtadt. Dieſe 
Töchter ſind auch nicht ſchlank. Aber ſie erledigen pünktlich ihr 
Tagesprogramm. Die = Frage an den Portier: „Kann man 
nach Gandria gehen?“ Man kann. 14 Tage vor dem Weih⸗ 
nachtsabend kann man mit dem Rock über dem Arm felsweg auf 
und felsweg ab in praller Sonne nach Gandria wandern, wo die 
m dank einem gnädigen Himmel noch ohne Fenſterſcheiben 
eben. 

Der Rat iſt aus. Im Grand⸗Hotel wird der Speiſeſaal 
geſtürmt. Und es beginnt die Kaffeeſtunde. Der Generalſekretär 
des Völkerbundes ſpielt pünktlich um 723 Uhr genau eine Stunde 
Bridge. Fortſetzung der Partie am Abend. Seine Partnerin iſt 
jene alte weißhaarige Dame aus England, die einſt im General⸗ 
ſekretariat Sekretärin war und die heute den großen leitenden 
Poſten, das Ziel aller jungen Damen des Sekretariats, die end⸗ 
gültig auf den Mann verzichten müſſen, erreicht hat. Die beiden 
anderen Partner werden genau nach der bürokratiſchen Rang⸗ 
ordnung des Generalſekretariats ausgewählt. Denn es iſt eine 
Ehre, im Bridge gogen Sir Eric Drummond zu verlieren. 

Aus der Kaffee⸗Stunde wird die Stunde des Tees. Pünkt⸗ 
lich um 5 Uhr erſcheint die ſchwarze zarte Dame aus dem fran⸗ 
zöſiſchen Lager, die jetzt ſeit 10 Jahren von Konferenz zu Kon⸗ 
ferenz fährt. In Paris hat ſie einen Salon. Sie iſt für Poin⸗ 
earce und gegen die deutſchen „Nationaliſten“. Es wird be⸗ 
hauptet, daß ſie Briands ſchwarzer Schatten nicht aus Liebe zu 
Briand ſei. Am 5 Uhr erfährt fie im Grand⸗Hotel, was Cham⸗ 
berlain auf den Angriff in den „Daily News“ geſagt hat und 
was Streſemann vor dem Fahrſtuhl einem deutſchen Journaliſten 
zugerufen hat. Um 6 Uhr erzählt ſie dieſe Weisheit im Hotel 
Splendid für Briand. Und um 7 Uhr ſieht ſie noch einmal in 
die Halle des Grand⸗Hotels, um Abend für Abend zu verſichern, 
daß Dr. Streſemann durchaus bereit ſei, nachzugeben und daß 
Briand jetzt genau wiſſe, an welchem Tage der letzte „Natio⸗ 
naliſt“ zu Grabe getragen werde. 

In der Halle des Grand⸗Hotel wird abends leider Muſik 
gemacht. Die jungen Damen aus Deutſchland, die unbedingt 
heiraten wollen, freuen ſich darüber. Die Delegierten ſagen 
nichts dagegen, aber ſie würden ihren Skat lieber ohne Muſik 
ſpielen. Von 10—12 Uhr abends, das iſt die Stunde der Er⸗ 
holung für arme Menſchen, die Lugano nur aus dem Fenſter des 
Wagens oder vom Fenſter des Hotelzimmers aus ſehen, während 
genau wie in Berlin Akten auf Akten neben ſie gelegt werden. 
Am beliebteſten iſt Artillerieſkat, die Erinnerung aus dem 
Schützengraben. 

In der Ecke der Halle des Grand⸗Hotel ſteht der Spielauto⸗ 


mat. Man kann mit einem Franc auf 2 Francs, man kann aber 


74. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Frau Brinkmann,“ ſchrie Carmen jetzt entſetzt auf. 
„Wie ſprechen Sie nur?“ 

Hella wies auf einen Stuhl an ihrer Seite. 

„Bitte, ſetzen Sie ſich zu mir — dazu ließ ich Sie ja 
zu mir kommen, um Ihnen alles zu ſagen, was auf meiner 
Seele laſtet, wie einſt. Schweſter —“ ihre Stimme nahm 
jetzt einen heiſeren Klang an — „ich bin krank — ſehr 
krank — ich fühle, daß mir nicht mehr lange Zeit vergönnt 
fein wird — und es iſt vielleicht beſſer jo. — Das wäre ein 
Ausweg aus allen den Konflikten, unter benen ich jetzt ſo 
entſetzlich leide —“ 

„Was — was fehlt Ihnen — jagen Sie mir alles. — 
Sie können doch nicht auf einmal ſterbenskrank ſein, wo 
ich Sie noch zuletzt ſo blühend und geſund ſah?“ fragte Car⸗ 
men erſchrocken und zweifelnd. 


„Der Arzt ſpricht von einem zerrütteten Nervenſyſtem, 
von einem Verbrauch der ge erwiderte Hella re⸗ 
ſigniert. „Es wäre ja kein Wunder, nach alledem, was ich 
gelitten und durchgemacht habe —“ 


„Um meinetwillen — ich allein trage die Schuld!“ ent⸗ 
fuhr es Carmen jetzt. 

Hella ſchüttelte den Kopf. 

„Nein — nein — nicht Sie —, ich allein habe es mir zu⸗ 
zuſchreiben. Daß Sie eine Rolle dabei ſpielen ſollten, war 
— Schickſal; auch ohne Sie — es wäre nicht viel anders 
gekommen. Ich habe Sie anfangs gehaßt, alle beide — ja, 
das gebe ich zu. Als er mir ſo unumwunden ſagte, daß er 
eine andere liebe und ich erriet, wer dieſe andere war, als 
er die Scheidung von mir verlangte, zu der er tags zuvor 
ſchon die nötigen Schritte in Mailand getan hatte, um — 
diele andere heiraten zu können — da babe ich getobt und 


auch mit einem Franc auf 40 Francs ſetzen, nur mit dem Unter⸗ 
ſchied, daß der Apparat gelegentlich auf einen Franc 2 Francs 
herausgibt, an ſeinen hohen Feiertagen ſogar 10 Francs zahlt. 
Wer behauptet, für einen Franc 40 Francs von dem Apparat 
erhalten zu haben, iſt unbedingt Journaliſt. Trotzdem, was ver⸗ 
anlaßt den Vertreter einer ſehr bekannten amerikaniſchen Zei⸗ 
tung, der kürzlich erſt ſein Leben über dem Ozean aufs Spiel 
geſetzt hat, mitten vom Fiſch fortzulaufen und dem Apparat nach⸗ 


Außenminiſter Zalestı 
der in Lugano unberechtigte Anklagen gegen die deutſche 
Minderheit erhob. 


einander zehn Ein⸗Franc⸗Stücke anzuvertrauen? Nichts als die 
Behauptung des Vertreters eines engliſchen Büros, er habe mit 
2 Francs 80 Francs gewonnen. Und dieſe Behauptung wäre 
niemals ausgesprochen, wenn nicht der Vertreter des engliſchen 
Büros fie in Gegenwart feiner Frau hätte machen müſſen, um 
ſich dafür zu entſchuldigen, daß er am Abend vorher wenigſtens 
nicht mehr als 80 Francs .. . doch das mit Diskretion. 
Vollſte Diskretion auch über eine andere Angelegenheit die⸗ 
ſer Halle des Grand⸗Hotel mit dem Titel: „Ein Kabinettschef 
ſucht ſeinen Präſidenten.“ Diskretion wenigſtens über das etwas 
nach Oſten liegende Land. Aber immerhin: es Find jetzt acht 
Tage her, daß nach einer kleinen Konferenz in Genf der Mi⸗ 
niſterpröſident eines europäiſchen Staates mit ſeinem Kabinetts⸗ 
chef und ſeinem Preſſechef ein Abteil erſter Klaſſe des Zuges 
Genf—Lauſanne— Simplon Domodoſſola—Locarno⸗Lugano be⸗ 
ſtieg. Kurz hinter Genf ging dieſer Miniſter noch mit Hut und 
Mantel im Gang des Wagens ſo entlang. Seitdem iſt er nicht 
zurückgekehrt. Sein Gepäck iſt in Lugano. Die Chefs des Ka⸗ 
binetts und der Preſſe ſind auch da. In der Hauptſtadt nimmt 
man an, daß der Miniſterpräſtdent in Lugano ſehr beſchäftigt ſei. 
Mit Diskretion: der Miniſterpräſident iſt nicht verſchwunden, 
und Privatdetektive brauchen ſich nicht zu bemühen. Man weiß, 
wo er iſt, aber man ſagt es nicht. Nicht etwa aus Rückſicht auf 
den Miniſterpräſidenten, ſondern aus ganz beſonderer Deli⸗ 
kateſſe gegenüber dem einzigen weiblichen Fahrgaſt des Wagens, 
in dem der Miniſterpräſident fo entlang ging. Der offiziöſe Bes 
richt lautet dahin, daß der Herr Miniſterpräſident zwiſchen Genf 
und Lauſanne in einen falſchen Wagen geraten find und bei dem 
in der Schweiz etwas reichlichen Nangierbetrieb in Lauſanne 
ſtatt zum Simplon über Montreux und Bern an einen See ge⸗ 
raten ſind, der genau ſo ſchön iſt wie der See von Lugano. Nur 
daß der Völkerbundsrat zufälligerweiſe nicht Luzern gewählt 
hat. 
Noch zwei Tage, dann werden die Gäſte des Grand⸗Hotel 
aufatmen, und es wird in Lugano wieder ruhig werden. Die 
Luganeſen haben in dieſem Jahre mit den Reiſeſpeſen von 200 
Delegierten und 200 Journaliſten ihr Weihnachtsgeſchenk gehabt. 


geſchrien und mein Recht verlangt — ich weigerte mich, 
in die Scheidung zu willigen, ich türmte alle Gegenſtände 
auf und — ſiegke. Scheinbar wenigſtens. Er räumte mir 
meine Mutterrechte ein, aber er wollte nichts von einem ge⸗ 
meinſamen Zuſammenleben wiſſen. So lebten wir, das 
Kind und ich, in Genf — er in Lugano. Iſolde aber litt 
unter der Trennung vom Vater; ſie hatte ſich ohnehin 
ſchwer an mich gewöhnt und in mir zuerſt nicht die Mutter 
ſehen wollen Hartungen verlangte, daß das Kind nach 
wie vor nach Lugano käme. Das aber war eine Tortur für 
mich, es ſo oft herzugeben, und mitkommen durfte ich nicht. 
Ich bat und beſchwor ihn, um des Kindes willen ein ge⸗ 
meinſchaftliches Leben zu führen, wenigſtens den Verſuch 
dazu zu machen. Nach langen Kämpfen willigte er endlich 
ein und kam nach Genf. während er das Sanatorium seinem 
Aſſiſtenzarzt überließ. Der Verſuch icheiterte kläglich. Was 
einmal zerriſſen iſt, kittet ſich nicht wieder zuſammen. Täg⸗ 
lich machten wir dieſe Erfahrung, und immer kälter und 
feindlicher ſtanden wir uns gegenüber. Es war ein uner⸗ 
träglicher Zuſtand, ein nne r Aufreiben unſerer kör⸗ 
perlichen und ſeeliſchen Kräſte. Argwöhniſch beobachtete ich 
ſeine Schritte und konnte mich nicht enthalten, ihm leine 
Liebe vorzuwerfen — es gab wieder bitterböſe Auftritte die 
er in Iſoldes Gegenwart kurz abzuſchneiden verſtand. die 
aber um io tiefer in mir nachwirkten. Ich wurde mir 
immer deutlicher bewußt, daß mich nichts mehr zu ihm zog. 
aber ich wollte mein Recht. Schließlich machte Hartungen 
kurzen Prozeß. Er verkaufte ſein Sanatorium in Lugano. 
das jetzt Familienpenſion geworden iſt, und nahm die Stelle 
als Leiter eines Sanatoriums in einem Vorort von Berlin 
an. Mit jeinen Plänen machte er mich erſt bekannt, als fie 
bereits feſtſtanden Ich konnte nichts mehr dagegen einwen⸗ 
den und hatte auch die Kraft dazu verloren. u: 

So fievelten wir Anfang Janunr nach Berlin über, 
während Hartungen im Sanatorium Wohnung nahm. Jede 
Woche ſchicke ich ihm Iſolde hinaus mit dem Kinderfräulein. 
Wir gebrauchen die Ausrede, daß er ſeines Sanatorinms 
wegen dort und w'r, Iſoldes Schule wegen hier wol nen 
müſſen. Aber natürlich fällt es bereits auf, meiner Wirtin 
den Dienſtboten und nicht zuletzt Iſolde. Sie iſt viel zu 


Die Rämp’e im Glan Chaco-Geb a 
London. Wie aus Buenos Aires gemeldet wird. 
ſagen dort eingetroffene Meldungen, daß bei den letzten Kine 
im Gran Chaco⸗Gebiet 200 paraguau'ſche Soldaten get? e 
wurden. Die Bolivianer ſollen außerdem zahlreiche. Geko gun, 
gemacht haben. Im Gegenſatz dazu betont ein Bericht aus get 
cion, daß bei den Zuſammenſtößen hier einige Soldaten ge en 
und verwundet worden ſeien. Wie weiter gemeldet wird, 9 gon 
gie bolivianiſchen Truppen bisher drei Forts eingenommen. 
nderen Forts wurden fie durch paraguayaſche Kavallerie 1 17 
achtſtündigem Kampf zurückgeworfen. Paraguay hat im Gr 
gebiet jetzt 5000 Mann zuſammengezogen. Die Stärke der as 
vianiſchen Truppen iſt noch nicht bekannt. Ein Bericht aus 
Paz ſpricht von der Entjendung von 3000 Mann Verſtärlun“ 


Zum Konflitt Bolivien— Baraquay 
Die bolipianiſche Armee, die ſchon vor dem Kriege durch deutſch⸗ 


Inſtruktoren ausgebildet wurde, iſt ganz nach dem Muſter del 
preußiſchen Vorkriegsarmee uniformiert. Die Waradeunifo 
der Infanterie (im Bilde) iſt ein getreues Abbild der preuß 

ſchen von 1914. ‚ 


... ET TE u EEE 


Zuchthausrevolte in Inſterburg 

Inſterburg. Der zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt“ 
Räuber Bernecker erhielt Montag vormitlag den Beſuch eine 
Verwandten. Als der Hauptwachtmeiſter Zacharias dieſen zu Bek, 
necker in die Zelle ließ, hatte Bernecker plötzlich einen Revol 
ver in der Hand und gab auf den Hauptwachtmeiſter einen 
Schuß ab, der dieſen tötete. Der hinzukommende Wachtmeiſte 
Naujoks erhielt ebenfalls einen Schuß in den Kopf und wurde 
ſchwer verletzt. Nach der Tat floh Bernecker mit ſeinem gen 
wandten in einen Raum des linken Seitenflügels der Stra 
anſtalt und verbarrikadierte ſich hier. Die herbeigerufene Schuß 
polizei gab Schreckſchüſſe ab. Nachdem die Zelle geöffnet woraf 
war, gingen die Schußpolizeibeamten zum Angriff vor. Hierau 
ergab ſich Lauk, der nur einen leichten Beinſchuß davongetrage 
hatte. Er war transportfähig und wurde in das Gefängnt 
überführt. Bernecker lag bewußtlos in ſeiner Zelle. Es wurde 
bei ihm ein Kopfſchuß, ein Bruſtſchuß und ein Armſchuß feſtge, 
ſtellt. Nach Mitteilungen des Lauk ſoll ſich Bernecker den Kop 
ſchuß ſelöſt beigebracht haben, als er Jah, daß es ein Entkommen 
für ihn nicht mehr gab. Bernecker iſt noch am Leben, doch 
mit ſeinem Ableben zu rechnen. 


klug und geweckt, und ſtellt faſt täglich verwunderte Fragen. 
Ich weiß bald nicht mehr, womit ich ausweichen ſoll und 

kann mich nicht entſchließen, dem Kinde die Wahrheit zu 

ſagen. Aber unbarmherzige Menſchen werden es ſchnell 

genug aufklären. Ich lebe in einer beſtändigen Angſt da⸗ 

vor, denn Iſolde hängt an dem Vater mit ſchwärmeriſcher 

Zuneigung, und wenn es hieße: er oder ich, würde ſie ſich 

auf ſeine Seite ſtellen. Mich aber von neuem von ihr zu 

trennen, wäre für mich der Untergang. Sie iſt mein einzi⸗ 

ger Troſt und meine einzige Freude. — Dieſe beſtändigen 

Kämpfe, die Angſt und Aufregung haben meine Nerven der⸗ 

art geſchwächt, daß ich nicht mehr imſtande bin, dieſen 

Zuſtand länger zu ertragen. Einen anderen a zu Rate 

zu ziehen, wagte ich nicht, und Hartungen als Arzt zu be⸗ 

fragen, wäre über meine Kräfte gegangen. So hielt ich mich 

gewaltfam aufrecht und täuſchte das Kind, damit es dem 

Vater nichts verriete von meiner Krankheit. Wie eine Er⸗ 

löſung begrüßte ich eine Neiſe, die er jetzt unternahm, und 

die ihn für viele Wochen fern halten wird. Damit war es 
auch mit meiner Selbſtbeherrſchung vorbei. Ich klappte 

vollſtändig zuſammen und ließ nun endlich einen Arzt 
holen. Er empfahl mir ſtrengſte Ruhe. und ich ſollte eine 
Pflegerin nehmen. Da dachte ich an Sie. Meine Kräfte 
nehmen von Tag zu Tag ab — ich fühle, wie langſam, aber 
ſtetig alles in mir ſchwindet — da — mußte ich Sie noch ein⸗ 
mal ſprechen — Ihnen — mein Kind — ans Herz legen 
—“ ein trockenes, heiſeres Schluchzen erſtickte fait ihre 
Worte —, „wenn ich — nicht mehr bin —“ 

„Hella!“ rief Carmen tief erſchüttert, und legte ihren 
Arm um die ſchluchzende Frau. „So dürfen Sie nicht 
ſprechan, nicht an dergleichen denken. — Sie werden ſich 
erholen, wieder ganz geſund werden. — Es iſt nur der Ein⸗ 
fluß Ihrer ſeeliſchen Depreſſion, der Sie ſo mutlos werden 
a al 


Hella ſchüttelte den Kopf. A 

„Ich — werde nicht mehr gelund.“ “ * 

„Doch — Sie werden — Sie müſſen!“ rief Carmen 
jetzt eindringlich „nicht allein um Ihres Kindes und Ihrer 
jelbſt willen, ſondern auch um — meinetwillen.“ 

(Sortjegung folgt.) 


Laurahütte u. Umgebung 


Weihnachtsgratifekation. 

= In der im Anſchluß an die Gemeindevertreterſitzung ge⸗ 
führten Verhandlung der Gemeindevertretung von Siemianowitz 
wurde allen Beamten der Gemeinde eine 50prozentige Weih⸗ 
nachtsgratifikation zugebilligt mit Ausnahme von 3 Lehrlingen, 
denen 100 Prozent bewilligt wurden. Es gelangen 19000 Zloty 
zur Verteilung. In Frage kommen 25 definitive und 29 diäta⸗ 
th Angeſtellte. 


Betrifft die Knappſchaftsinvaliden, Witwen 
und Waiſen der Fizinus⸗ und Nichterſchachtanlage. 
e Die Auszahlung der Knappſchafts⸗, Invaliden⸗, Witwen⸗ 
und Waiſen⸗Renten für den Monat Dezember 1928 findet ſchon 
am 22. d. Mts., vormittags 8 Uhr, in den Zechenhäuſern der 
Ficinus⸗ und Richterſchächte⸗Anlage ſtatt. 


Der Streit um die Betriebsratsſeſſel. 

5: Auf der Mapgrube finden am 19. d. Mts. die fälligen Be⸗ 
triebsratswahlen ſtatt. Am Sonntag wurde wieder eine von 
vielen Verſammlungen einberufen. Bei dieſer ging es ziemlich 
hoch her. Die eine Richtung macht gegen die gewerkſchaftlich 
namenloſe Liſte heftige Propaganda. Als P., der Kopfkandidat 
der letztgenannten Liſte, zum Wort kommen wollte, nahm einer 
von der Gegenpartei einen Stuhl und griff P. damit an, ſodaß 
er flüchten mußte. Die Gegenpartei hatte ſomit auf der ganzen 
Linie den Sieg. Der Kenner der Verhöltniſſe auf dieſer Anlage 
weiß, daß es ſich hier um eine Ausanderſetzung zwiſchen ſoge⸗ 
nannten Handelsräten und reellen Betriebsräten handelt. 


Weihnachtsfeier des Alten Turnvereins. 

zo⸗ Am Sonntag, den 16. Dezember d. Is. veranſtal⸗ 
tete der Alte⸗Turnverein im Generlichſchen Saale ſeine dies⸗ 
jährige Weihnachtsfeier. Die rege Beteiligung ſprach für 
die Beliebtheit dieſer Veranſtaltung. Nach einem Prolog 
und dem gemeinſam am brennenden Weihnachtsbaum ge⸗ 
ſungenen Liede „Stille Nacht, heilige Nacht ...“ begrüßte 
der Vorſitzende die Erſchienenen und forderte Jung und Alt 
auf, ſich recht fleißig auf dem Turnboden und an den 
Vereinsabenden zu beteiligen. Das „Turnen der Kobolde“, 
ausgeführt durch Zöglinge, und ein Keulenſchwingen der 
Damenriege, welch letzteres äußerſt exakt durchgeführt 
wurde, fanden langanhaltenden, ſtürmiſchen Beifall. Auch 
Freund Nikolaus mit Knecht Ruprecht waren erſchienen 
und brachte den Turnſchweſtern und Turnbrüdern ſeine 
Gaben, die beſonders bei den alten Herren mit recht 
witzigen und treffenden Verſen gewürzt waren. Vier Turn⸗ 
brüder, welche dem Verein 25 Jahre ununterbrochen ange⸗ 
hören, wurden mit Diplomen ausgezeichnet. Ebenſo wurden 
drei Turnerinnen und drei Turner für fleißigen Beſuch des 
Turnbodens mit Prämien bedacht. Eine recht reichhaltige 
Verloſung beſchloß die ſchöne Feier. Die Pauſen wurden 
durch Muſikvorträge, ausgeführt durch Kapellmeiſter Benk 
mit einigen Mitgliedern ſeiner Kapelle, recht fleißig aus⸗ 
gefüllt. Das Feſt verlief ruhig und ungeſtört und wird den 
Teilnehmern noch lange im Gedächtnis bleiben. Gut Heil! 


Mit dem Küchenmeſſer den Hals durchſchnitten. 
:0: Der bereits ſeit Oktober renierfrante und erwerbs⸗ 
unfähige Arbeiter Philipp Br. von der ul. Sobieskiego 26, 
verſuchte am Montag, vormittag ſich dadurch das Leben zu 
nehmen, daß er ſich mit einem Küchenmeſſer den Hals durch⸗ 
ſchnitt, ohne glücklicherweiſe die Halsſchlagader zu treffen. 
In ſchwerverletztem Zuſtande wurde er in das Knappſchafts⸗ 
lazarett in Siemianowitz eingeliefert, wo ſofort eine Opera⸗ 
tion vorgenommen wurde. Der Grund zu dem Selbſtmord⸗ 
gerſuch ſoll in ehelichen Zwiſtigkeiten zu ſuchen fein. 


Wochenmarktbericht. 

5: Wie immer war auch heut wieder viel Ware vorhanden 
und es herrſchte ein reger Marktverkehr. Die Preiſe betrugen 
ür Kraut 20 Graſchen, Mohrrüben 15 Groſchen, Birnen 60 Gros 
ſchen, Acpfel 40—70 Groſchen. Grünzeug 1 Zloty und Zwiebeln 
20 Groſchen pro Pfund, Blumenkohl 70 Groſchen und Welſch⸗ 
ahl 35 Groſchen pro Köpf. Für Chriſtbäume verlangte man 
504,00 Zönty pro Stück und für Fiſche 1,20 Zloty pro Pfund. 
Kochbutter koſtete 3,80 Zloty. Eßbutter 4 Zloty. Deſſertbutter 
2,40 Zloty. Für 1 Zloty erhielt man 4—5 Eier. Die Fleiſch⸗ 
sreife betrugen für Rindfleiſch 1,40 Zloty, Kalbfleisch 1,30 Zloty, 
Schweinefleiſch 1,60 Zloty. Speck 1,80 Zloty, Talg 1,20 Zloty, 
Trakauerwurſt 2 Zloty. Leberwurſt 2 Zloty, Preßwurſt 1,80 
ind Knoblauckwurſt 1.80 Zloty. 


7 Kattowitzer Wochenüberſicht 


Veihnachtsmarkt. — Ein Lich terbaum für die Armen. — Auf 
er Rodelbahn im Südpark. — Eine polniſche Bücherausſtellung. 
— Veranſtaltungen der Woche. — Piſtulla ſchlägt Kupka. 

Kattowitz, den 16. Dezember. 
Das nahende Weihnachtsfeſt macht ſich allmählich be⸗ 


ierkbar. In allen Geſchäften herrſcht Hochbetrieb, da das 
Leihnachtsfeſt doch das „Feſt des Gebens und des Nehmens“ 
ſt. Auf unſerem Ringe bat — wie ſeit Jahren üblich — der 
ogenannte 


Weihnachtsmarkt 
begonnen, der diesmal ein beſonderes Wahrzeichen bekommen 
t. Vor dem Stadttheater iſt durch das ſtädtiſche Wohlfahrts⸗ 
amt 
ein rieſiger Chriſtbaum 


als beſondere Freude für diejenigen Armen und Arbeits loſen 
aufgeſtellt worden, die das Weihnachtsfeſt nicht in ihrem eigenen 
eim feiern können. Vor dieſem Chriſtbaum, der elektriſch be⸗ 
leucktet wird, ſpielt gegen Abend eine Muſilkapelle ſtimmungs⸗ 
volle Weihnachtslieder. Auf dieſe Weiſe wird für die Aermſten 
unſerer Mitbürger eine öffentliche Weihnachtsfeier in der Vor⸗ 
woche abgehalten und auch die Markthändler profitieren von 
dieſer ein wenig, da ihnen durch die Weiſen der 
uſikkapelle verſchiedene Kunden zugeführt werden. 

Der immer mehr einſetzende Winter ruft jetzt die Freunde 
Winterſportes auf die Bahn. Auf der 


Rodelbahn im Südpark, 


die durch unſere umſichtige Gartenbauverwaltung vor zwei 
Jahren eingerichtet wurde, herrſcht ein derartiges Leben und 
teiben, das dafür zeugt, wie ſehr ſich unſere Bevölterung an 
ieſe ſegensreiche Einriotung gewöhnt hat. Leider iſt die Bahn 
m Abend noch unbeleuchtet, was bei dem herrſchenden Andrang 
und bei der unter den Rodlern herrſchenden ſchlechten Disziplin 
de nicht zu unterſchätzende Gefahr bedeutet. Hoffentlich wird 
de notwendige Beleuchtung der Rodelbahn durch die Stadt bald 


des 
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Fußball im Schnee 


„Nuch“⸗Bismarkhütte kontraktorüchig — „Iskra“⸗Laurahltte abermals geſchlagen — „07“ Neſerve 
unterliegt gegen Orzel 1 0:9 — Die Ping⸗Pong⸗Mannſchaft des K. G. „J7“ in Mys low itz ſiegreich 


s. Einen kleinen Schnitzer erlaubte ſich am vergangenen 
Sonntag der K. S. Ruch Bismarckhütte, indem er trotz ſchrift⸗ 
licher Zuſage ſeine Landesligamannſchaft zum Rückſpiel gegen 07 
nach Laurahütte nicht herausſchickte. Ja, er glaubte, der K. S. 
07 wird ſich mit einer Jugendmannſchaft begnügen, da er anſtatt 
der vereinbarten Elf, eine jolde nach Laurahütte entſandte. 
Selbſtverpandlich ſchickte der K. S. 07 dieſe „Jungens“ nach Haufe 
und wird dieſe ſchmutzige Handlung des Bismarckhutter Vereins 
beim Verbande anzeigen. Es gibt nichts Gemeineres, als einen 
Klub im Stich zu laſſen, und die größte Sur wird für diefe 
Anſportlichkeit noch zu gering ſein. Endlich einmal müßte der 
Spielausſchuß des Sl. Zw. O. P. N. mit dieſen Kindereten 
Schluß machen. denn keinesfalls laſſen ſich die Zuſchauer und 
Spieler von ſo einem Klub an der Naſe herumführen. Der K. S. 
07 hat durch dieſen Spielausfall einen großen finanziellen Ber: 
luſt erlitten, der nun vom kontraktbrüchigen K. S. „Ruch“ wird 
gedeckt werden müſſen. Bald ſcheint es ſo, als daß der Landes⸗ 
ligaverein Angſt hätte, zum Rückſpiel anzutreten. Ob das ſports⸗ 
männiſch iſt, wollen wir dahingeſtellt laſſen. 

07 Rejerve — Orzel Joſefsdorf 1 0:9. 

Wie vorauszuſehen war verlor der K. S. 07 mit feiner zweis 
ten Garnitur in Joſefsdorf gegen „Orzel“ nit obigem Reſultat. 
Die Leiſtungen der Laurahütter waren ſehr ſchwach und nur 
einige haben Ausſichten in die 1. Mannſchaft hereingenommen zu 
werden. Sehr ſchwach waren Hampf, Sliwiok, Ludwig und 
Swierz. Aber auch Cyganek iſt nicht mehr derſelbe. Zuſehends 
wird Genannter von Spiel zu Spiel ſchlechter. Gut gekämpft 
haben Kramer, Haaſe, Gawron 2 und Kandzia. Bei Orzel war 
die Hintermannſchaft in beſter Form. Abgefallen iſt der Links⸗ 
außen. Das Spiel ſelbſt ſtand immer im Zeichen einer kleinen 
Ueberlegenheit der Platzbeſitzer und in regelmäßigen Abſtänden 
fielen die Tore für Orzel. Der Schiedsrichter konnte mit ſeigen 
Entſcheidungen nicht immer überzeugen. Der Beſuch war ſchwach. 

Slonsk Laurahütte — Slonsk Schwientochlowitz 4:6. 

3: Es iſt wirklich ſchade, daß der K. S. Slonsk⸗Laurahütte 

nicht mit ſeiner kompletten Elf nach Schwientochlowitz heraus⸗ 


gefahren iſt, denn in dieſem Falle hätte er beſtimmt einen Sieg 


herausgeholt. Trotzdem Slonsk nur mit 9 Mann jielte, war 
er dem Gegner vollkommen ebenbürtig und ſtellte das Spiel 
jederzeit offen. Dem Spielverlauf nach hätte Slonsk beſtimmt 
ein Unentſchieden verdient. Die Slonskelf aus Schwientochlo⸗ 
witz enttäuſchte ſtark. Auch ſie war nicht komplett zur Stelle und 
mußte mit einigen Erſatzleuten antreten. Genannte Mannſchaft 


Was alles geſtohlen wird. 
⸗o⸗ Dem Schloſſermeiſter D. von der ul. Bytoms ka 
wurde von unbekannten Tätern in den Abendſtunden eine 
alte, aber noch gut erhaltene Badewanne aus dem Hofe ge⸗ 
ſtohlen, obgleich derſelbe dauernd belebt iſt. 


Aus Eichenau. 

:5e Am heutigen Dienstag, abends, findet in Eichenau die 
letzte Gemeindevertreterſitzung in dieſem Jahre ſtatt. Die Ta⸗ 
gesordnung umfatzt 11 Punkte, von denen die wichtigſten ſind: 
Auflöſung der Arbeitsloſenkommiſſion, Nachtrag zum Jahres⸗ 
budget, Arbeitsloſen⸗Weihnachtsunterſtützung und Errichtung 
einer Kreisſparkaſſen⸗Nebenſtelle. 


Von der Georggrube. 

:5- Fahrſteiger Guida von der Georggrude in Eichenau iſt 
nach Abmontierung der wichtigſten maſchinellen Einrichtung und 
erfolgter Abdämmung in gleicher Eigenſchaft nach Oheimgrube 
verſetzt worden. Die reſtlichen Arbeiten werden im Verlauf von 
2 Monaten gleichfalls beendet ſein, und ſa iſt eine Grubenanlage 
nach ſaſt 80jährigem Beſtehen endgültig ſtillgelegt. 


Goklesdienſtordn ung: 


St. Kreuzkirche — Siemianomitz. 
Mittwoch, den 19. Dezember 1928. 
1. hl. Meſſe für verſt. Norbert Morkis. 
2. hl. Maeſſe für verſt. Joſef Fieroch, Verwandtſchaft beiber- 
ſeits und arme Scelen im Fegfeuer. 
3. hl. Meſſe für verſt. Cäcilie und Emma Robok. 


vorgenommen, wodurch ſie ſich den Dank vieler tauſender Sport⸗ 
freunde erwerben würde. 

Neben der „2. Ausſtellung ſchleſiſcher Künſt⸗ 
ler“, die bis einſchließlich Dienstag, den 18. Dezember verlän⸗ 
gert worden ſſt, wird gegenwärtig eine 

polniſche Bilderausſtellung 

abgehalten, die am Sonnabend durch den Leiter der Kultur⸗ 
abteilung der Wojewodſchaft, Dr. Rengorowicz, eröffnet wurde. 
An der Feierlichkeit nahmen eine große Anzahl Vertreter der 
Behörden, der Geiſtlichkeit, der Kultur⸗ und geſellſchaftlichen 
Vereinigungen ſowie der Preſſe teil. Die Ausſtellung, welche 
etwa 40 Bilder von Kunſtmalern aus Krakau, Zakopane ſowie 
ſchleſiſchen Künſtler umfaßt, iſt im Vereinsſaale der St. Marien: 
kirche untergebracht. 

Im deutſchen Theater gab es am letzten Montag das 
Luſtſpiel „Arm wie eine Kirchenmaus“, das im Gegen⸗ 
ſatz zu der am Freitag aufgeführten Operette „Dorine und 
der Zufall“ von den Zuschauern und auch von der geſamten 
Preſſe begeiſtert auffenommen wurde. 

Unſer neugegründetes 

Philharmoniſches Orcheſter 
trat am vergangenen Donnerstag mit einem in der „Reichshalle“ 
veranſtalteten Konzert an die Oeffentlichkeit. Unſere Phil⸗ 
harmoniler haben ihre Feuertaufe gut beſtanden, was auch zum 
größten Teile ein Verdienſt des Kapellmeiſters Kirſtein iſt. 
der aus ſeiner wackeren Schar das Beſte herausholte und dafür 


von den zahlreich erſchienenen Zuſchauern ſehr g feiert wurde. 


Hoffentlich bekommen wir wieder bald unſere Philharmoniker 


mit ihrem Dirigenten an der Spitze in einem Konzert zu 
hören. 
Der ſeit längerer Zeit in unſeren 


Kinos 
feſtgectellte gute Beſuch zält weiter an. Dieſer iſt hauptſächlich 
den erſtklaſſigen Filmen und den volkstümlichen Preiſen zuzu⸗ 
ſchreiben, die durch die am Platze immer größer werdende Kon⸗ 
kurrenz verurſacht werden. Im Kino „Rialto“ lief 
„Jrauenarzt Dr. Schaefer“. Dieſer Film behandelt mit 


hat ſtark nachgelaſſen und iſt bei Weitem nicht mehr das was 
ſie war. Es fehlt die Freude zum Spiel, die Ambition. Früher 
war darin die Mannſchaft ein Vorbild. In dieſer Form wird 
Slonsk im künktigen Jahr in der A⸗Klaſſe kaum eine Rolle 
ſpielen. 

K. S. 07⸗Laurahütie. 

Der nächſte Klubabend findet ſckon am Donnerstag ſtatt 
und beginnt pünktlich um 7½ Uhr für Junioren und um 8 Uhr 
für Senioren. Da die Wetijpiele für die Feiertage bekanntge⸗ 
geben werden, iſt es Pflicht aller Aktiven, zahlreich zu erſcheinen 

Tiſchtennis 07 Laurahütte — 06 Muslowitz 5:4. 

5. Wider Erwarten konnte die Laurahütter Ping⸗Pong⸗ 
Mannſchaft am vergangenen Sonntag aus Myslowitz einen 
knappen Sieg nach Hauſe brinzen. Man kann dieſen Mannen 
nur gratulieren, denn es iſt gewiß nicht leicht, die ſpieltüchtigen 
6er zu überflügeln. Beide Abteilungen, die in beſter Harmonie 
und Freundſchaft ſtehen, haben ſich ans Ziel geſetzt, immer neue 
Intereſſenten für dieſen idealen Unterhaltungsſport zu werben. 
Leider verfügen die Nullſiebner über keine Kräfte in der Damen⸗ 
klaſſe, da diejenigen, die ſpielen können und hierfür ſtark in⸗ 
tere, ſiert find, Schülerinnen find und dieſerhalb in einem Klub 
nicht mitwirken dürfen. (Das ſind Opfer des Schulverbotes.) Die 
Ergebniſſe waren folgende: Einzelſpiel Niffka 3 (06) — Linden⸗ 
zweig 1 (07) 21:11, 21:17, 18:21, 21:16; Dombrowa (5 — Richter 
1 (07) 20:22, 21:10, 21:15; Badrian (06) — Richter 2 (21:9, 21:10, 
21:13; Niffka 2 (05) — Lindenzweig 2 (07) 21:18, 18:21, 219, 
21:8; Lampart (06) Richter 3 (07) 21:18, 14:21, 15:21, 15:21; Gans 
carczyt (06) — Mauhs (07) 21:14, 25:12, 23:21, 21:18. Doppel⸗ 
ſpiel: Niffka 3⸗Dombrowa 2 (06) — Richter⸗Lindenzweig (97) 
21:23, 13:21, 19:21. Niffka 2⸗Lampart (06) — Lindenzweig 1» 
Richter 2 (07) 21:19, 16:21, 21:15, 21:11; Dombrowa⸗Labus (06) 
— Mauhs⸗Richter (07) 21:13, 11:21, 15:21, 22:24. 

3:4 für 07 Laurahütte. 

Die Myslowitzer weilen am 2. Weihnachtsfeiertage erſtmals 
zum Rückſpiel in Laurahütte. Anſchließend an die Spiele findet 
im Vereinslokal zu Ehren der Gäſte ein Kommers ſtatt. 

Die Mitglieder werden gebeten, zu der am Freitag abend 
7%, Uhr ſtattfindenden Verſammlung zahlreich zu erſcheinen. 

Sportwartwechſel im K. S. Iskra Laurahütte. 

s. Zum 1. Sportwart iſt nach kleiner Unterbrechung wieder 
Herr Okoinski gewählt worden. Sämtliche Spielforderungen 
ſind von nun an wieder an ihn zu richten. 
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math. Mfarrkirche St. Antonins. Lanrahätte. 
Mittwoch, den 19. Dezember 1928. 

6 Uhr: auf die Intention des Meßbundes. 

6% Uhr: für verſt. Verwandtſchaft Saternus. 
Donnerstag, den 20. Dezember 1928. 

6 Uhr: für verſt. Eufroſine Wolek. 

6% Uhr: für verſt. Verwandtſchaft Ochmann und Hachulla. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 

Mittwoch, den 19. Dezember 1928. 

77 Uhr: Jugendbund. 
Donnerstag. den 20. Dezember 1928, 

4 Uhr: W ihnachtsfeier im Kindergarten. 

77 Uhr: Kirchenchor. 
Freitag, den 21. Dezember 1928. 

4 Uhr: Weihnachtsbeſcherung der Frauenhilfe. 

7% Uhr: Kirchenchor. 


Aus der Woiewodſchaft Schlefien 


Vom Städte- und Gemeindeverband 

Der ſchleſiſche Gemeindeverband beruft für Freitag, 
den 21. Dezember, vormittags 10 Uhr im Sitzungsſaal des 
Stadthauſes (Zimmer 8) in Kattowitz eine Vorſtandsfitzung 
ein, auf welcher u. a. zu der Angelegenheit betreffend die 
Novelle zu Artikel 8 des Geſetzes über die derzeitige Rege⸗ 
lung der Kommunalfinanzen, ferner über Schaffung von 
Schätzungskommiſſionen für Einkommenſteuer, Stellung ge⸗ 
nommen werden ſoll. 


großer Sorgfalt das viel diskutierte Problem betr. den Geſetzes⸗ 
paragraphen über das Verbot des ärztlichen Eingriffs in dae 
keimende Leben. Unter dem Proteſt der älteren Aerzte⸗Genera⸗ 
tion ſehen ſich die jungen Aerzte veranlaßt, ſich mit einer Denk⸗ 
ſchrift zwecks Abſchaffung dieſes Paragraphen an das Miniſte⸗ 
rium zu wenden. Der ſtärkſte Gegner ihrer Beſtrebungen wird 
erſt durch das Unglüd feines eigenen Kindes von der ſozialen 
und ethiſchen Notwendigkeit dieſer Forderungen überzeugt. Die 
Regie hat einen der hohen ſittlichen Bedeutung dieſes Werkes 
entſſrechenden Rahmen geſchaffen. Dezent und prägnant, lebens. 
wahr und von ſtiller Größe Iwan Petrowicz in der Rolle 
des tüchtigen und erfahrenen Arztes, der in beſtändigem Kampf 
zwiſchen Hilfsbereitſchaft und Pflichtbewußtſein ſteht. Eine ihm 
würdige Partnerin iſt Evelyn Holt, zart und rührend in Efmerz 
und Beſchämung. Auch die übrigen Partner halten das Niveau. 
Die meiſterbafte Photographie unterſtützt noch den erhabenen 
Eindruck dieſes Klaſſefilms. 

Im Kino „Apollo“ konnte man im Film „Die letzten 
Zaren“ den bei uns ſchon lange nicht g'ſehenen Maciſte be⸗ 
wundern, der durch ſeine bekannten Stückchen in den 14 langen 
Akten dirſes Meſterwerkes hervorragendſte Regiekunſt immer 
das Lachen der Beſucher auf jeiner S'ite hat. — Kino „Ka⸗ 
pitol“ bracht: „Die Nacht ohne Hoffnung“, ein ameris 
kani'cker Verbreberfilm. der das Leben der Bevölkerung der 
Unterwelt non Chicego jHildert. Im Beiprogramm intereſſierte 
beſoenders ein polniſcher Frauenſportfilm. 

Die von der oberſchleſiſchen Sportwelt erwartete Begegnung 
zw'ſchen dem Europamiifer Piſtulla (Berlin) und dem — 
niſtn Meiſter Kuka (B. K. S.] fand vor 2500 Zuſckauern 
in der völlig überfüllten „Neichshalle“ ſtatt, die ſogar polizeilich 
geſchloſſen werden mußte. Wie vorauszuſehen war, blieb der 
Berliner turmhoher Punktſieger. Kupkr kann ſcheinbar dieſe 
Niederlage nicht verwinden. da er den Berliner erneut heraus⸗ 
gefordert hat. Der Nevan ſtekamp' der beiden Titanen dürfte, da 
Piſtulla bis zum . Dezember bei ſeinen Kattowitzer Ver⸗ 
wandten zu Beſucßh bleibt, vonatlen gehen und wird wahrſchein⸗ 
lich im Hotel „Graf Reden“, Königshütte ſteigen. Auch das 
Revanchetreffen wird Kupka verlieren und der Veranſtalter wird 
wieder ein bombenvolles Haus haben. 


Gegen den ausländiſchen Tabakwarenverkauf 


Durch die beſondere Kommiſſion der Finanzkontrolle iſt 
feſtgeſtellt worden, daß in faſt allen Cafees, Neſtau raten 
und Schankſtätten innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien 
der Verkauf ausländiſcher Tabakwarenerzeugniſſe, welche 
demzufolge vom Monopolamt nicht geliefert worden ſind, 
vorgenommen wird. Das Wojewodſchaftsamt hat dem 
Gaſtwirts⸗ Zentralverband, Sitz Kattowitz, kürzlich ein 
Schreiben zugehen laſſen, wonach der Vorſtand erſuͤcht wird, 
die Gaſtwirte und Reſtaurateure aufzufordern, dieſem ge⸗ 
ſetzwidrigen Handeln ein Ende zu machen. In allen Fällen, 
in denen der Verkauf ausländiſcher Tabakwaren jeitgeitelli 
werden ſollte, wird ſtrengſte Beſtrafung der ſchuldigen 
Konzeſſionsinhaber angedroht, denen ſogar die Konzeſſion 
entzogen werden kann. Reſtaurateure und Gaſtwirte kön⸗ 
nen nicht eindringlich genug davor gewarnt werden, den 
Weiterverkauf deutſcher Zigarren⸗ und Zigarettenfabrikate 
zu unterlaſſen. 


Deuiſches Theater Kaltowitz 


“....... 


Kattowitz, den 17. Dezember. 


„Kabale und Liebe“. 
Ein bürgerliches Trauerſpiel in 8 Bildern von Schiller. 


Die Dichter vergangener Jahrhunderte hatten ſchon deut⸗ 
lich erkannt, daß ihre Aufgabe nicht nur darin beſtand, etwas 
Künſtleriſches zu ſchaffen, fondern mit Hilfe ihrer Kunſt einen 
Spiegel der Zeiten wiederzugeben und auch die Schäden derſel⸗ 
ben darin feſtzuhalten. Friedrich von Schiller, der Feuergeſſt 
und jugendliche Stürmer, liefert uns in ſeinen Werken den 
klarſten Beweis dafür, was ein ſcharfes Dichterauge ſiecht, und 
vor allem ſein obengenanntes, iſt ein beredtes Zeugnis dafür. 
Der Untertitel „Bürgerliches Trauerſpiel“ iſt eigentlich das 
Wichtigſte daran; denn er beſagt, daß Schiller ſeine Handlung 
in das Haus einfacher Leute verlegte, um den Gegenſatz zwiſchen 
Adel und Volk in allen Schattierungen zu beleuchten. Als ein⸗ 
geborener Württemberger hatte Schiller nämlich am beſten Ge⸗ 
legenheit, die Rang⸗ und Machtgelüſte der dortigen Fürſten zu 
erkennen, vor allem auch die ſchändliche Art. wie die Regie⸗ 
renden in ihre Aemter mitunter gelangten: nämlich durch Liſt 
und Gewalt. Als Offizier erkannte Schiller ferner, wie eine 
Kaſte künſtlich emporgezüchtet wurde und wie ſich der Genen: 
ſatz zwischen Bürgertum und Adel drohend, vertiefte. Die 
moraliſchen Grundſätze der ſogenannten „beiten“ Geſellſchaft 
verboten dieſer eine engere Bindung mit Allem, was zum 
Volke gehörte, nicht aber einen ſchlechten, unſittlichen Lebens⸗ 
wandel, den die Fürſten nur zu gern führten. An allen dieſen 
Zeichen erkannte aber Schillers weitſeheriſcher Dichterblick, daß 
ie nur ein „Vorpoſtengefecht“ bedeuteten, daß fie nur der An⸗ 
ang zu jener Periode waren, wo das Volk drohend aufſtand 
und leidenſchaftlich ſeine Rechte forderte. 

1784 iſt „Kabale und Liebe“ in Frankfurt uraufgeführt und 
ſtürmiſch gefeiert worden. Wenn auch die einzelnen Perſonen 
nicht ganz formvollendet erſcheinen, wenn z. B. die Lady oder 
auch der Hofmarſchall, ja, ſogar der Präſident Walter ſelbſt 
nicht gunz glaubhaft erſcheinen, ſo entſchuldigt dafür erſtens 
einmal die Jugend des Dichters (Schiller war 25 Jahre alt, 
als dieſes Stück erſchien), ferner aber die meiſterhaft geſchaffe⸗ 
nen Perſonen der Liebenden felbſt. der bürgerlichen Eltern und 
des Intriganten Wurm, der die Kabale einfädelte, ohne zu 
ahnen, daß fie zu ſolch einem Ende führen würde. Wir ſind 
der Ueberzeugung, daß dieſes Trauerſpiel infolge ſeiner charak⸗ 
teriſtiſchen Aktucllität nicht nur eines der ſtärkſten Schellerſchen 
Stücke iſt, ſondern in allen Beziehungen auch noch Anwendung 
auf die heutige Zeit finden kann. Schon die ſtarke, offene 
Sprache des Ganzen berechtigt dazu, vielmehr aber noch die 
Idee, daß Standesunterſchiede keine Daſeinsberechtigungen 
haben, während gerade das Letztere heutzutage die Regel üt. 
Schiller iſt mit ſeinem Werk in der Reihe der Un vergänglichen 
lief verankert; denn das leidenſchaſtliche Einſtehen im Kampf 
um Reines und Stüönss, iſt der innerſte Gedanke desſelben 
und veredelt die erſchütternden Handlungen, deren Endlöſung. 
aus dem Ganzen herausgeſchult, nicht anders kommen konnte. 

Die Mitwirlenden gaben ſich alle Mühe, um den hohen. 
darſtelleriſchen Anforderungen zu entſprechen. And im allge⸗ 
neinen kann man dies auch lobend anerkennen. Karl 


Die schönsten 


Weihnachtsgeschenke! 


Bettwäsche - Leibwäsche - Garnituren für Tisch und 
Betien- Chaiselonguedecken- Wandschoner - Gardinen 
Läuier - reiz. Strickkleider - Strickwesten - Pullover 
Strümpfe - Handschuhe - Taschentücher - Schirme 
EI empfiehlt sehr vorteiihaft und preiswert! 


B. Beilborn (Inh, B. Cohn) Bytomshu 27 
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BERSON-KAUCZUK-ZENTRALE 
Krakzar, Grodzka No. 60 
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GUMMABSÄTZE 
GUZMISOHZLEN 


sind billiger und daucrhalter als Leder! | 
Bester Schutz gegen Nässe und Hälte! 


| 


Aus dem Gemeindeparlament Bntkow 


Ausgeſöhnt — Gegen Preſſe und Volksbund 


Die Sitzung fand am Sonntag ſtatt. Die feindlichen 
Brüder, welche demonſtrativ die letzte Sitzung verließen 
und beſchlußunfähig machten, waren vollzählig erſchienen. 
Die Staroſtei hat auf das Beſchwerdeſchreiben gegen den 
Gemeindevorſteher geantwortet. Dieſe Antwort kam aber 
nicht zum Verleſen, jedenfalls iſt der Inhalt eher eine Zu⸗ 
rechtweiſung der Petenten, als etwas anderes denn alle er⸗ 
klärten mit matter Stimme, jetzt endgültig gemeinſchaftlich 
zum Wohle der Gemeinde zu arbeiten. 

In der allgemeinen Ausſprache behauptete der Ge⸗ 
meidevertreter D., daß in Deutſchland nur diejenigen Ar⸗ 
beiter Beſchäftigung erhalten, welche einen Volksbundsaus⸗ 
weis beibringen. Dem gegenüber konnte angeführt wer⸗ 
den, daß ein gewiſſer P. aus Byttkow vor kurzer Zeit in 
einem dortigen Lokal einige deutſchſprechende Gäſte ohr⸗ 
ſeigte und heut noch in Beuthen beſchäftigt iſt. Er dürfte 
kein Mitglied des Volksbundes ſein. 

Anverſtändlich war die Forderung einer beſtimmten 
Beeren aus der Gemeindevertreterſitzung nichts in die 
Oeffentlichkeit, d. h. in die deutſchen Zeitungen gelangen 
zu laſſen. Der Gemeindevertreter G. holte eine ganze 
Sammlung von Zeitungsausſchnitten hervor, in welchen die 
Zuſtände in der Gemeinde gegeißelt werden. Der Hieb 
wurde inſofern pariert, als ein Vertreter darauf hinwies, 
daß die Angriffe gegen den Gemeindevorſteher zuerſt in der 


Friedrich Laſſen ſchuf einen impoſanten, zu Gewalttätig⸗ 
keiten neigenden Präſidenten, deſſen Grundſätze aber doch oft 
von der Liebe zu ſeinem Sohne durchbrochen werden. Sein 
Sekretär Wurm, der gewiſſenloſe und verſchlagene Berater für 
alle Schändlichkeiten, fand in Fritz Leyden eine treffende 
Verkörperung, wenngleich dieſer noch um einen Schein krieche⸗ 
riſcher und liſtiger hätte ſein können. Joachim Ernſt gab 
den Ferdinand mit dem erforderlichen Ueberſchwang und 
Charakterfeſtigkeit, doch war er in der Sterbeſzene etwas un⸗ 
natürlich und ſprunghaft. Im Weſentlichen aber haben ſich die 
Qualitäten dieſes Künſtlers erheblich gebeſſert. Recht eindrucks⸗ 
voll doch in der Sterbeſzene auch zu unglaubhaft geſtaltete 
Irmgard Kambach die Luiſe. Hingegen kopierte An nu 
Marion die Lady Milford mit gutem Geſchick und dem nöti⸗ 
gen, aber dezenten Anſtrich einer Fürſtenmätreſſe. Hans 
Mahlau verſtand es ausgezeichnet, der lächerlichen Figur des 
Hofmarſchalls zum Erfolg zu verhelfen, ohne die Grenze der 
Uebertreibung zu berühren. Otto Lange fand überzeugende 
formen für den ehrlichen, einfachen, aber volkstümlich⸗kraft⸗ 
vollen Miller, der eine tiefe Menſchenkenntnis an den Tag legt 
und beſonders den gemeinen Zügen ſeiner Frau gegenüber 
Entrüstung zeigt. Diele, Lotte Fuhſt, ſchien nicht jo ganz 
den Ton dafür zu treffen. Die übrigen Darſteller wurden ihren 
Aufgaben vollauf gerecht. Hermann Haindl hatte ſach⸗ 
gemäße Bühnenbilder geſchaffen, die Regie, Fritz Leyden, aber 
am Ganzen zu viel gekürzt, jo daß doch Szenen, die zum pfycholo⸗ 
giſchen Verſtändnis der Geſchehniſſe notwendig ſind, merkbar 
fehlten. Vielleicht holt man dies, ſchon im Intereſſe der jugend⸗ 
lichen Beſucker nach. 

Das Publikum zeigte Ergriffenheit und ſpendete am Schluß 

. K. 


immer wieder einſetzenden, ſtürmiſchen Beifall. A 


Was d 


l. 


Kattow'tz — Welle 422. 
Mittwoch. 16: Schallplattenkonzert. 16.30: Für die Kinder. 
17.10: Vortrag. 17.35: Polniſcher Unterricht. 18: Konzert von 


Warſchau. 19.25: Vorträge. 20.30: Abendkonzert (ſkandinaviſche 
Muſik). Anſchließend: Berichte und Tanzmuſik. 
Donnerstag. 16: wie vor. 17.10: Literaturſtunde. 


19.30: Vorträge. 20.30: Konzert, übertragen aus Krakau. An⸗ 
ſchließend die Berichte und Tanzmuſik. 


Inſelalt 


Harmonlums, 


Zlehbarmonilas in dieſer Zeitung 


und verſchiedene Inſtru⸗ 
mente repariert 


N. Feier 


ul. Korfantego 24. 


haben den beſten 


Erfolg! 


AKA 


Volles blühendes Ausſehen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 

pulber „Plenufan“. Beſtes Stärkungsmittel für 

Blut. Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 21. 4 Sch 20 21 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 

Dr. Gebhard & Co. Danzig, Kaſſub. Marty BI. 
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„Polonia“ erſchienen und dies nur eine Abwehrmaßnahme 
bedeute. Da aber Gemeindevertreterſitzungen öffentlich 
ſind, dürfte es wohl beim alten bleiben. 

Die Entlaſtung für das Budgetjahr 1926 ſowie das 
erſte Quartal 27 wurde nicht erteilt, vielmehr wurde eine 
Kommiſſion gewählt, zwecks Nachprüfung, zu welcher die 
Herren Dzubinski, Guzy und Lesczinki gehören. 125 Zloty 
für Kartoffelabfuhr, 260 Zloty für ſtalktgefundene Kinder: 
ausflüge nach dem Klimczok, 150 Zloty für eine Gedenktafel 
gefallener Aufſtändiſcher, 260 Zloty für die 10jährige Ju⸗ 
biläumsfeier, ein noch zu nennender Betrag für eine Weth⸗ 
nachtsfeier der Schulkinder wurden debattelos genehmigt. 
300 Zloty für einen weiteren Kinderausflug wurden zu⸗ 
rückgeſtellt. } 

Die verſügungsgemäß einzurichtende Kochſchule für 
Schulmädchen wird genehmigt. Als Weihnachtszuwendune 
für Ortsarme und Arbeitsloſe kommt nur die Wojewod.⸗ 
ſchaftszulage in Frage, da die Gemeinde über keine außer⸗ 
ordentlichen Mittel verfügt. Die Verteilung erfolgt durch 
eine beſondere Kommiſſion. ; : 

An Stelle des ausſcheidenden Schöffen Herrn Matyſſe! 
tritt Herr Opoldus vorläufig ein. 

Auf Antrag will der Gemeindevertreter verſuchen, die 
Sitzungen nicht mehr Sonntags, ſondern an Wochentagen 
ſtattfinden zu laſſen. 


Warſchau — Welle 1111.1. 

Mittwoch. 15.45: Für die Pfadfinder. 16: Schallplatten⸗ 
konzert. 16.30: Für die Jugend. 17.10: Vorträge. 18: Konzert. 
19.30: Vorträge und Berichte. 20.30: Muſikaliſche Abendver⸗ 
anſraltung. 22: Berichte und danach: Unterhaltungskonzert. 

Donnerstag. 11.56: Berichte. 16: Schallplattenkonzert. 
17.10: Zwiſchen Büchern. 17.25: Vorträge. 20.30: Orcheſterkon⸗ 
zert (Verdi⸗Abend). 22: Berichte und Tanzmuſik. 2 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,6, 

Allgemeine Tageseinteilung. 

(Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20— 12.55: Konzert für Vorſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
richten. 13.45-14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30. Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20-15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis. 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterhe⸗ 
richt. 22.60: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30— 24.00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms 
ſtunde A.⸗G. 

mittwoch. 15: Uebertrag. aus Gleiwitz: Große Männer in 
ihren Briefen an Frauen. 16: Stunde mit Büchern. 16.30: Un⸗ 
terhaltungskonzert. 18: Wirtſchaftliche Zeitfragen. 18.30: Webers 
tragung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schulo, 
Abt. Sprachkurſe. 19.10: Hans Bredow ⸗Schule, Abt. Kunſtge⸗ 
ſchichte. 19.35: Blick in die Zeit. 20: Uebertragung aus Berlin: 
Das Chriſtelflein. 22: Die Abendberichte. 

Donnerstag: 10.30: Schulfunk. 15.30: Jugendſtunde: Deut⸗ 
ſches Weihnachtsſpiel nach alter Art. 16.30: Uebertragung aus 
Gleiwitz: Weihnachtslieder. 18: Uebertragung aus Gleiwitz: 
Leſeſtunde. 18.25: Stunde mit techniſchen Büchern. 19.20: Stunde 
der Arbeit. 19.45: Engliſche Lektüre. 20.10: Konzert. 20.50: 
Johann Gottfried Herder, Ein Geſpräch zu ſeinem Gedächtnis. 
21.30: Achte Funktanzſtunde. 22: Die Abendberichte. 22.30 His 
24: Tanzmuſik des Funk⸗Jazz⸗Orcheſters. 


11.15: 


der Schleſiſchen Funk. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naktad drukarski, Sp. z gr. odp. 
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für Milch- und Mehl- 
speisen, Saucen, Kakao, 
Tee, Puddings, Kuchen, 
Torten, Eis und als Zusatz zu solchen einge- 
machten Frũchten. die nur einsc.waches Aroma 
haben, wie z.B. Apfelgelee, ‘Marmelade etc. ist 


Dr. Oetker's 
Vanillin-Zucker 


Hiermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den feinen Vanille- 
Geschmack und das köstliche Vanille-Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu vielleicht etwas billigerem Preise ange- 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin« 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 
beim Lagern in den Geschäften 
sich verflüchtigt hat. 
Man achte daher beim Einkauf darauf, 
daß ur 


Dr. Deiker’s Fabrikat 


mit der Schutzmarke 


„Oetker’s Hellkopf“ 
erhält, 


